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Nr. 46 Rudolf Moſſ 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. Oktober. 

— Das Kaiſerpaar wohnte am geſtrigen 
Sonntage dem Gottes dienſte in der Friedens⸗ 
kirche bei. 

— Ueber den Beſuch des Zaren in Berlin 
werden jetzt wieder verſchiedene Nachrichten ver⸗ 
breitet, die im weſentlichen darauf hinauslaufen, 
daß der Zar am 10. oder 11. Oktober nach 
Berlin kommen wird. Nach einer Zuſchrift der 
„Köln. Ztg.“ aus Hamburg wird der Zar nur 
2 Tage in Berlin verweilen; am erſten finde 
ein Beſuch und eine Beſichtigung des Kaiſer 


Alexander⸗Regiments ſtatt, am zweiten eine 


# Feſtmahl beſtehen. 
reieiſe der ruſſiſche Marine⸗Bevollmächtigte nach 


Jagd. Die Kaiſerin begleite ihn auf der Yacht 
Derſchawa auf der Fahrt von Korſoer nach 
Kiel und begebe ſich von dort mit ihren Kindern 
ſtracks nach Petersburg, während der Kaiſer 
eine Nacht auf dem Schiff oder im königlichen 
Schloſſe verbringe und am andern Tage die 
Reiſe über Schwarzenbeck nach Berlin fortſetze. 
Nach dem „B. B. C.“ werde der Zar im 
Berliner Botſchaftshotel Wohnung nehmen. 
Der Zar verbleibe nach den bisher getroffenen 
Beſtimmungen nur bis zum Sontag in Berlin, 
doch ſei nicht ausgeſchloſſen, daß er feinen 
Aufenthalt bis Montag Abend verlängere, um 
der am 14. Oktober ſtattfindenden Feier des 


fünfundſiebenzigjährigen Beſtehens des Kaiſer 


Alexander⸗Garde⸗Grenadier⸗Regiments Nr. 1 
5 ihnen. Letztere Feier werde in einem 
Nächſten Montag, den 7., 


Kopenhagen, um den Zaren abzuholen. Der 
ruſſiſche Hofzug iſt bereits nach Berlin über⸗ 
führt, angeblich weil der Zar auf dem Land⸗ 
wege die Rückfahrt von Berlin aus nach Peters: 
burg bewerkſtelligen will. Ob die Ueberführung 
des vormals der Kaiſerin Eugenie gehörigen 
Hofzuges nach Berlin wirklich zu dieſem Zweck 
erfolgt iſt, bleibt abzuwarten. 

— Der Wiederübernahme des Finanz⸗ 
miniſteriums durch Herrn von Scholz widmet 
die „Nation“ folgende treffende Worte: „Herr 
von Scholz iſt wieder da und hat ſein Amt 
wieder übernommen. Die Augenkrankheit iſt 
alſo wohl gehoben und der alte Scharfblick, der 


ihn bei ſeinen letzten Steuervorlagen einiger⸗ 
maßen verlaſſen zu haben ſchien, iſt wiedergekehrt. 
Vielleicht ſieht er nun die Klippen beſſer, welche 
er bei ſeinen Plänen vermeiden muß, ſo daß 


er nicht wieder Havarie leidet. Oder ſollten 
etwa die möglichen Nachfolger des Herrn 
Finanzminiſters zu gute Augen gehabt und 
entdeckt haben, daß ſie bei dem Kurſe, den ſie 
zu nehmen haben würden, auf den Sand 
kommen könnten? Darüber mögen ſich diejenigen 
die Köpfe zerbrechen, welche glauben, daß neben 
dem Fürſten Bismarck ein Miniſter überhaupt 
eine ſelbſtſtändige Stellung einnehmen könne. 
Dem Parlamente gefiele vielleicht Herr Dr. 
Miquel beſſer als Herr v. Scholz, der deutſchen 
Nation kann es aber ziemlich gleichgültig ſein, 
ob die Finanzgeſetze des Fürſten Bismarck durch 
dieſen oder jenen Herrn vor den Parlamenten 
vertreten werden Sie können Herrn v. Scholz, 
wenn es ſein muß, ruhig ſcheiden, Herrn Dr. 
Miquel oder Herrn v. Rauchhaupt oder wer 
es ſonſt iſt, ruhigkommen ſehen. Sie werden 
Deutſchland alle gleich theuer ſein. 

— Die „Poſt“ und die „Nationalzeitung“ 
beſtreiten, daß erhebliche Mehrforderungen für 
ſtrategiſche Bahnen und Bronze⸗Geſchütze in 
Aus ſicht ſtänden. 

— Die Vorſitzenden konſervativer 
Vereine legen ihre Aemter nieder. 
Dem Vorgange des Majors z. D. Scheibert, 
über deſſen Rücktritt vom Vorſitz im konſerva⸗ 


tiven Bürgerverein „Moabit“ wir bereits be-“ 
richteten, iſt Tags e rn 


moi“ (Gott mein 


des Vereins „Bismarck“, Oberſtlieutenant z. D. 
Krug v. Nidda gefolgt, gleichfalls unter Bezug⸗ 
nahme auf die Kundgebung des Kaiſers im 
„Reichsanzeiger“. Krug v. Nidda war früher 
Reichstagsabgeordneter für den Wahlkreis 
Hamm⸗Soeſt. Er iſt ein perſönlicher Freund 
des Abg. Freiherrn v. Schorlemer⸗Alſt. Krug 
v. Nidda leitete ſeine Erklärung über die 
Niederlegung des Vorſitzes nach der „Kreuz⸗ 
zeitung“ mit der Aufrollung eines vollſtändigen 
Sün denregiſters des Kartells ein. Er ſei das 
erſte Opfer nationalliberalen Treubruchs im 
Wahlkreiſe Hamm⸗Soeſt geworden. Die freche 
und unverſchämte Weiſe, wie er durch Rechts⸗ 
und Kartellbruch beſeitigt worden, habe ihn zu 


einem vollen Gegner des Kartells gemacht. Ob⸗ 
wohl das Kartell nur für einen beſtimmten 
Zweck gebildet und längſt erloſchen war, wurde 
es bei jeder Gelegenheit aus der Rumpelkammer 
hervorgeholt, um Nationalliberale durchzu⸗ 
bringen. Bei den Landtagswahlen habe man 
den Mann, der die Berliner Bewegung 10 Jahre 
lang geführt, den Hofprediger Stöcker 
zurückgewieſen, und die Konſervativen ſeien ſo 
ſchwach geweſen, nachzugeben. „Wir hätten 
unter allen Umſtänden an ihm feſthalten müſſen. 
Es war unſere Pflicht, ihn zu wählen. Bei den 
bevorſtehenden Reichstagswahlen wird es wieder 
ſo ſein, wie damals, und wir werden wieder 
Fiasko machen.“ Redner ſchildert alsdann die 
Angriffe der konſervativen Preſſe auf die 
„Stöckerei und Muckerei“ in der Verſammlung 
beim Grafen Walderſee. Nach dem Erſcheinen 
des Artikels der „Kreuzzeitung“ gezieme es ihm 
nicht mehr, ein Urtheil zu fällen. „Ich bin 
Royaliſt vom Scheitel bis zur Sohle. Ich bin 
Offizier und ſtehe als ſolcher zur Dispoſition 
und unter dem direkten Befehle Sr. Majeſtät. 
Ich bin aber, ſo tief ich mich vor unſerem 
allergnädigſten Herrn beuge, auf der anderen 
Seite nicht in der Lage, meine Ueberzeugung 
zu ändern, und muß mir fortan verſagen, ſie 
frei auszuſprechen. Ich ſchließe mit dem 
Wahlſpruch der alten franzöſiſchen Legitimiſten, 
welche ihren König in der VBendee vertheidigt 
haben: A Dieu mon ame, 


Könige, das Herz meiner Da 

Weiterhin berichtet die „Kreuzzeitung“ noch 
Folgendes: „Auf die dringenden wiederholten 
Bitten vieler Mitglieder, von ſeinem Entſchluſſe, 
der für den Verein verhängnißvoll werden 
könne, zurückzutreten, gab Oberſt⸗ Lieutenant 
Krug v. Nidda unter anderem noch folgende 
Erklärung ab: „Glauben Sie mir, meine. 
Herren, ich weiche der dringenden Nothwendig⸗ 
keit. Ich würde ſonſt in die ſchwerſten Ge⸗ 
wiſſenskonflikte kommen. Stöcker, mit dem ich 
mich übrigens nicht vergleiche, hat ja auch gehen 
müſſen. Es herrſchen jetzt eben Dinge, die 
ſich nicht ausgleichen laſſen. Wir ſind zu gute 
Preußen, um nur einen Augenblick zu murren. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: 


Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, 


Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. Daube u. Ko. 
und ſämmtliche Filiale dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt 
a./ M., Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ꝛc. 


Ich kann gegen den Willen des Kaiſers nichts 
thun. Wir gehen ſchweren Zeiten entgegen.“ 
An Stelle des Oberſtlieutenant z. D. Krug 
v. Nidda übernahm dann ein Hofſchlächter⸗ 
meiſter den Vorſitz des Vereins „Bismarck“. 
— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ weicht dem 
neuen Angriff der „Kreuzztg.“ mit allgemeinen 
Redensarten aus. Das Kanzlerblatt wagt es 
nicht, der Enthüllung der „Kreuzztg.“ ein De⸗ 
menti entgegenzuſtellen, ſo dreiſt ſie auch ſonſt 
im Dementiren iſt. Damit iſt alſo die Wahr⸗ 
heit der Behauptung der „Kreuzztg.“ dargethan. 
Aus Rache für jene Enthüllung enthüllt nun 
ihrerſeits die „Nordd. Allg. Ztg.“: „Die 
„Kreuzztg.“ iſt wegen eines gehäſſigen, vom 
hochſeligen Kaiſer ſelbſt als „eine perſönlich 
gegen mich gerichtete Unſchicklichkeit“ bezeichneten 
Auftretens gegen den Kaiſer Wilhelm I. 
notoriſch bis zu deſſen Lebensende vom Ange⸗ 
ſicht dieſes erlauchten Monarchen gebannt ge⸗ 
weſen.“ — Uns kann der Streit zwiſchen 
Kreuzzeitung und Kanzlerblatt gleichgültig laſſen, 
wie wir über das Siegesgeſchrei der Kartell⸗ 
blätter denken, haben wir bereits hervorgehoben; 
der Kaiſer hat das Recht, ſeine Willens⸗ 
meinung kundzuthun, aber etwas anderes 
iſt es, ob ſolche Kundgebung verfaſſungsmäßig 
erfolgen kann, oder ob ſie ſich als zuträglich 
empfiehlt. Hervorgehoben ſei hier noch eine 
Aeußerung des offiziöſen „Wiener Fremden⸗ 
blatts“. Daſſelbe knüpft an die letzte Aeußerung 
es N ei und frü 2 5 IR 


N Ne! 


Barteien an und 
Kaiſer ein lebendiges Kaiſerthum vorſchwebe; 
er wolle nicht in unnahbarer Höhe thronen, 
ſondern in beſtändigem Kontakt mit der Volks 
ſtimmung ſtehen. Der Kaiſer als Führer der 
Nation, ſei der ihm vorſchwebende Gedanke, 
den er mit ungewöhnlicher Entſchiedenheit zur 
Geltung bringe. — In der „N. A. Z.“ leſen 
wir noch folgende Notiz: Die „Zeitung für 
Hinterpommern“, welche in Stolp, der be⸗ 
deutendſten Stadt derjenigen Reichstags⸗ und 
Landtags wahlkreiſe erſcheint, in denen der Chef: 
redakteur der „Kreuzzeitung“, Herr von Hammer⸗ 
ſtein, gewählt iſt, bringt eine Zuſchrift, die, wie 
fie hervorhebt, ihr von konſervativer Seite zu: 


Leuilleton. 
Treuer Liebe Lohn. 


Roman von U. Roſen. 
19.) (Fortſetzung.) 

Pünktlich um zehn Uhr beſtieg Giralda, 
ihre Reiſetaſche in der Hand, den Wagen. Die 
Verkaufsläden waren jetzt geöffnet, die Krämer 
ſtanden vor ihren Thüren oder lehnten träge 
vor ihren Ladentiſchen. Da kein Markttag war, 
gab es für die Händler faſt nichts zu thun 
und alles Leben im Dorfe ſchien ausgeſtor ben. 
Das kleine Thal mit ſeinen niedrigen Häuschen 
blieb bald zurück und das Gefährt arbeitete 
ſich langſam die Straße empor, die in das 
offene Land führte. 

Der Morgen war trotz des Windes und 
der Kälte nicht unangenehm. Die Wolken 
hoben ſich und der Himmel wurde heller. Vögel 
flogen ſingend und zwitſchernd durch die Luft. 
Auf den Feldern weideten junge Lämmer und 
der Frühling ſchien überall ſeinen Einzug halten 
zu wollen. 

Die Straße nach Trewor⸗Park war felſig 
und gewunden. In der Tiefe breiteten ſich 
lachende grüne Thäler aus, und aus dichtem 
Gebüſch lugten Schäferhütten oder einſame 
Pachthöfe hervor. Endlich erreichten fie den 
Gipfel des Hügels, zu deſſen Füßen ſich Aecker 
und Wieſen ausdehnten, während ſich auf ſeinem 
breiten Rücken das mächtige alte Schloß erhob. 

Giralda wußte, ohne daß man es ihr ſagte, 
ſie ſehe den ehrwürdigen Herrenſitz der Trewor's 
vor ſich. „Wie vertraut mir dieſes durch die 
Jahrhunderte ragende, zinnengekrönte Gebäude 
vorkommt,“ dachte ſie. „Papa beſchrieb uns 


öfters ein ſolches Schloß als die Heimath, die 
er in dem Beſitz ſeiner Kinder wünſchte. Ich 
bin neugierig, ob er jemals in dieſer Gegend 
war und Trewor⸗-Park kennt“ 

Ein breites Thor verſperrte dem Wagen 
die Weiterfahrt. Der Kutſcher ſprang vom 
Bock, ſtieß das knarrende Thor auf und bog 
in eine Allee von prächtigen, uralten Bäumen ein, 
deren oberſte Zweige ſo ineinander verſchlungen 
waren, daß fie im Sommer einen grünen Bogen- 
gang bildeten, jetzt aber einer geborſtenen Decken⸗ 
wölbung glichen. Ueber das aufgehäufte trockene 


Laub des Parkes ſprangen Haſen, während 
helläugige Rene ſich ohne Scheu herum: 
tummelten. 

Als ſie vor dem Schloß hielt, begann 


Giralda's Herz heftig zu pochen, und ſie wurde 
todtenbleich vor Erregung. Der Kutſcher läutete 
an der meſſingbeſchlagenen Eingangsthür, die 
nach wenigen Minuten von der Haushälterin, 
einer gutmüthig ausſehenden alten Frau, ge⸗ 
öffnet wurde. 

„Ich münſche Lord Trewor zu ſprechen,“ 
ſagte das Märchen, das haſtig ausgeſtiegen 
war, halb ſchüchtern. „Ich komme, um mich 
auf das Juſerat in der „Times“ zu melden.“ 

Die Haushälterin blickte erſtaunt auf die 
kindliche Geſtalt, bat aber die junge Fremde 
mit höflichen Worten einzutreten. „Ich will 
den Herrn Marquis ſagen, daß Sie hier ſind,“ 
bemerkte die Frau, Giralda in ein kleines, un⸗ 
geheiztes Wartezimmer führend. „Ich glaube 
nicht, daß er ſich ſchon für eine Dame ent⸗ 
ſchieden hat.“ 

Mit einer artigen Verbeugung zog ſie ſich 
zurück, um ſehr bald wieder zu kehren. 

„Der Herr Marquis wünſcht Sie zu em⸗ 
pfangen, Fräulein,“ rief ſie. „Bitte, folgen 


Sie mir.“ Sie ſchritt voran und klopfte an 
die Thür ihres Gebieters. 

Eine barſche Stimme 
treten. 

Giralda überſchritt die Schwelle eines vor ⸗ 
nehmen und bequem ausgeſtatteten Zimmers. 
Lord Trewor ſaß, den rechten Fuß in warme 
Decken gewickelt, vor einem runden mit Briefen 
überſäeten Tiſch. Einen derſelben hielt er in 
der Hand. 

Der Greis ſah nicht aus, wie ein Geizhals. 
Er war von hoher Geſtalt, breitſchultrig und 
von gebietender Erſcheinung. Sein kurzge⸗ 
ſchnittenes Haar war weiß wie Schnee, die 
Augenbrauen buſchig und der ſilberglänzende 


befahl ihr einzu⸗ 


weiße Schnurrbart verlieh ihm etwas 
Militäriſches. Seine dunklen Augen hatten 
den ſcharfen durchdringenden Blick der 
Jugend. 


Er war noch immer ein Mann von leicht 
erregbarem Temperament. Sein Geſicht trug 
für gewöhnlich einen Ausdruck beißenden Spottes, 
In ſeinen jüngeren Tagen war er als Mann von 
glänzendem Geiſt und Witz bekannt geweſen, und 
auch jetzt hatte er noch viele von ſeinen mit 
Recht hochgeprieſenen Gaben und Talenten be⸗ 
wahrt. Er haßte Falſchheit und Trug, und 
ſeine gegen ſich ſelbſt unnachſichtige Natur ent⸗ 
ſchuldigte die hervorragendſten Fehler ſeines 
Charakters, eine unerbittliche Strenge, Unduld⸗ 
ſamkeit und Selbſtſucht. 

Wenige Schritte von Lord Trewor ſtand 
Wig, der Kammerdiener und Krankenwärter des 
Greiſes, ein Mann mit kleinen ſchwarzen Augen, 
die Liſt und Verſchlagenheit verriethen. Vor 
vielen Jahren war er aus dem Dienſt Lord 
Ormonds in den des Onkels übergetreten. 
Seinem ehemaligen Gebieter treu ergeben, ver⸗ 


lor er niemals eine Gelegenheit, ihn dem 
Marquis zu empfehlen, ſeine Vorzüge zu 
rühmen, und das Andenken Gottfried Trewors 
herabzuſetzen. 8 

Giralda warf einen ſchnellen Blick auf 
Herrn und Diener, ehe ſie ihren Schleier 
zurückſchlug. 

Lord Trewor fuhr, von ihrer außerge⸗ 
wöhnlichen Schönheit betroffen, überraſcht em⸗ 
por. „Entſchuldigen Sie mich, mein Fräulein,“ 
ſagte er höflich, „daß ich Sie ſitzend empfange. 
Ich bin gegenwärtig leider ein Märtyrer der 
Gicht. Bitte, nehmen Sie gefälligſt Platz. 
Frau Pump, meine Haushälterin, vergaß, mir 
Ihren Namen zu nennen.“ 

„Ich heiße Giralda Arevalo,“ erwiderte 
das Mädchen erblaſſend, und erröthend, als 
es ſich auf dem von Frau Pump neben den 
Marquis hingeſchobenen Seſſel niederließ, „und 
kam hierher, um mich auf Ihre Annonce in der 
„Times“ in Perſon zu bewerben.“ 

Das kindlich unerfahrene Weſen Giralda's 
beluſtigte den Marquis. „Ich habe einige 
hundert Anerbietungen erhalten, Fräulein 
Arevalo,“ ſagte er wieder ernſter werdend. 
„Seltſam, wie viele Leute es giebt, die einem 
alten kranken Manne Geſellſchaft zu leiſten 
wünſchen, doch ſind Sie die Erſte, welche den 
Löwen bei der Mähne erfaßt. Was ſind Sie 
zu leiſten im Stande, mein Fräulein?“ 

Das dunkle ſarkaſtiſche Geſicht des Marquis 
trug einen ſpöttiſchen Ausdruck, der Giralda's 
Selbſtgefühl aufſtachelte. „Ich kann vorleſen, 
ſingen, Klavier ſpielen, franzöſiſch, deutſch und 
ſpaniſch ſprechen und ſchreiben,“ erwiderte ſie 


„Sie ſind 


mit ruhiger Würde. f 
„Hm!“ brummte der Marquis. 
ganz anders, als die große Zahl Ihrer Mit⸗ 


gegangen iſt, und ſich „gegen die „Kreuzztg.“ 
und Herrn v. Hammerſtein“ richtet. Das 
Blatt bemerkt dazu, daß die in der Zuſchrift 
vorgetragenen Anſichten an Allerhöchſter Stelle 
getheilt würden, beweiſe die Kundgebung des 
„Staats⸗Anzeigers“, und ſchließt nach Mit⸗ 
theilung der letzteren: „Hiernach glauben wir 
annehmen zu dürfen, daß eine abermalige 
Kandidatur des Freiherrn v. Hammerſtein in 
unſerem Wahlkreiſe zur Unmöglichkeit ge⸗ 
worden iſt.“ 

— Am 1. Oktober ſind es zehn Jahre ge⸗ 
weſen, daß der in der Reichstagsſeſſion des 
Jahres 1878/79 revidirte Zolltarif, welcher die 
Umkehr auf dem Wege zum Freihandel be⸗ 
zeichnete, in Kraft getreten iſt. Mit dem Be⸗ 
weis, daß dieſer Zolltarif dem Vaterlande 
Segen gebracht hat, ſind die Schützzöllner noch 
immer im Rückſtande, einen ſolchen Beweis zu 
führen, dürfte ihnen auch ſchwer fallen. 

— Die Antiſemiten in Berlin befinden ſich 
offenbar bereits in der Agitation für die nächſten 
Reichstagswahlen; ſie ſcheinen es hierbei be⸗ 
ſonders auf die Arbeiter abgeſehen zu haben. 
Am Donnerſtag Abend hielten ſie abermals eine 
Verſammlung ab, in welcher wieder Herr 
Redakteur Werner ſein Sprüchlein über „die 
Sozialdemokratie im Dienſte des internationalen 
Judenthums“ herſagte. Infolge der Oppoſition 
einer Anzahl anweſender Sozialiſten kam es 
wieder zu erregten Szenen. Ein Sozialift 
beklagte ſich, daß ſeine Parteigenoſſen in den 
antiſemitiſchen Verſammlungen immer hinausge⸗ 
worfen werden. Wie berechtigt die ſozialiſtiſchen 
Klagen waren, beweiſt die Thatſache, daß auch 
in dieſer Verſammlung wieder verſchiedene 
Sozialiſten „aus dem Saale geleitet“ wurden. 
Redensarten wie „lächerlich“, „Quatſch“ u. ſ. w. 
flogen hinüber und herüber. Ein Herr Kretzer, 
der Bruder des bekannten Schriftſtellers, 
meinte, die Sozialiſten ſchickten in antiſemitiſche 
Verſammlungen nur Leute, die hinausgeworfen 
werden müßten. Herr Redakteur Werner meinte 
in der Diskuſſion, daß die Sozialdemokratie 
ſich durch unreife Burſchen vertreten laſſe. 
Der Vorſitzende bat die Sozialiſten, nicht 
ſolche Vertreter zu ſchicken, die ſich ſelbſt und 
die Partei blamiren, u. ſ. f. mit Grazie in 
infinitum. 

— Den „Berl. Pol. Nachr.“ zufolge be⸗ 
ſteht die Abſicht, in Berlin eine katholiſche 
Garniſonkirche mit ca. 1500 Plätzen zu erbauen. 

— Das ßpreußiſche Kultusminiſterium hat 
bekanntlich eine beſtimmte Anzahl von Re⸗ 
gierungsräthen, Landräthen und Regierungs⸗ 
aſſeſſoren aufgefordert, an den in dieſem Herbſt 
an mehreren Orten ſtattfindenden Inſtruktions⸗ 


und volkswirthſchaftliche Bedeutung der inneren 
Miſſion es dringend wünfchenswerth erſcheinen 
läßt, daß gerade die Verwaltungsbeamten von 
den Einrichtungen und Zielen derſelben ein⸗ 
gehendere Kenntniß erhalten.“ Die Früchte 
dieſes Studiums werden ſich in einer that⸗ 
kräftigen Förderung der inneren Midſſion 
Seitens der höheren Verwaltungsorgane zeigen. 
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß dem Miniſter 
jeder politiſche Hintergedanke bei dieſer An⸗ 
ordnung fern gelegen hat; was bekanntlich bei 
ſtaatlichen Empfehlungen der inneren Miſſion 
nicht immer der Fall geweſen iſt, wir erinnern 
nur an die Zeiten, die auf das Jahr 48 folgten, 
wo die Miſſion als „Rettungsmittel gegen die 
Revolution“ empfohlen und unterſtützt wurde. 
Gleichwohl vermögen wir uns mit der An⸗ 
ordnung des Miniſters nicht recht zu befreunden. 
—— En 


bewerberinnen. Eine derſelben unterbreitet mir 
eine wahrhaft erſchreckend lange Liſte von ihren 
Leiſtungsfähigkeiten. Ihnen Allen iſt es eine 
Freude Nacht für Nacht zu wachen, ohne ſich 
jemals ermüdet zu fühlen, ſie nähen, ſticken, 
leſen, ſingen und ſpielen, und verſtehen ſich 
auf Krankenpflege beſſer wie der erfahrenſte 
Arzt, und Sie, liebes Kind, können nur leſen, 

ſingen, ſpielen und in verſchiedenen Sprachen 
plaudern?“ 

Giralda's Muth ſank. Das Glück lächelte 
ihrem Streben nicht. 

Lord Trewor's ſchwarze durchdringende 
Augen prüften jede Linie, jeden Zug ihres 
Geſichtes, von deſſen Lieblichkeit und un⸗ 
ſchuldiger Schönheit ihm nichts entging. Die 
reine Stirn, die ſtrahlenden Augen, der füße, 
feingeſchnittene Mund mit ſeinem entſchloſſenen 
Ausdruck wurden in ſeiner ruhigen verſtändniß⸗ 
vollen Weiſe von dem Kranken gemuſtert. 

„Ich liebe die Muſik“, ſagte er plötzlich. 
„Dort ſteht der Flügel, den nun ſchon ſeit 
Jahren Niemand berührt hat. Singen Sie mir 
etwas vor, Fräulein Arevalo.“ 

Auf einen Wink ſeines Herrn öffnete der 
Diener das Inſtrument. Giralda ſang und 
ſpielte ein einfaches Lied. Als ſie zu Ende war, 
kehrte ſie zu ihrem Sitz zurück. Lord Trewor 
machte keine Bemerkung zu ihrer Muſik. Er 
beſchattete ſeine Augen mit den Händen und 
ſtarrte träumeriſch in das Kaminfeuer. 

„Bitte, leſen Sie mir nun etwas vor, 
Fräulein Arevalo“, ſagte er nach einer Weile. 
„Wig, geben Sie der jungen Dame jenen Band 
von Shakeſpeare.“ 


und der Landwirthſchaft in Oſtpreußen. 


Zunächſt erfordert es der Grundſatz der Parität, 
daß den katholiſchen Unternehmungen gleicher 
Art dieſelbe Unterſtützung zu Theil wird, wo⸗ 
durch, abgeſehen von allen damit verbundenen 
Schwierigkeiten, der konfeſſionelle Gegenſatz un⸗ 
nöthiger Weiſe in die höheren Verwaltungskreiſe 
hineingetragen wird. Es würde zu höchſt un⸗ 
erquicklichen Zuſtänden führen, wenn der evan⸗ 
geliſche Landrath und fein katholiſcher Vorge⸗ 
ſetzter, jeder für die miſſionirende Thätigkeit 
ſeiner Konfeſſionsgenoſſen zu wirken angehalten 
wird. Sieht man aber von der Ausübung 
des patritätiſchen Prinzips ab, ſo giebt man 
dem katholiſchen Theil der Bevölkerung wieder 
eine Veranlaſſung zur Unzufriedenheit, die weid⸗ 
lich ausgebeutet werden wird. Ueberdies trägt 
die evangeliſche Miſſion leider das Gepräge 
einer gewiſſen theologiſchen und kirchlichen 
Partei, ſo daß ein beträchtlicher Prozentſatz der 
proteſtantiſchen Bevölkerung in der Unterſtützung 
der Miſſion eine Protektion dieſer Partei er⸗ 
blicken wird. Es giebt humanitäre inter⸗ 
konfeſſionelle Veranſtaltungen genug, welche 
einen hohen ſozialen Zweck erfüllen könnten, 
wenn ſie der eifrigen Fürſorge der höheren 
Beamtenwelt anempfohlen würden. Dadurch 
könnten die konfeſſionellen Gegenſätze gemildert 


anſtatt geſchärft werden, und bei ihrer Unter⸗ 
ſtützung wäre jede Mißdeutung ausgeſchloſſen. 


Ob zudem eine äußerliche Stärkung frei⸗ 


williger konfeſſioneller Miſſionsthätigkeit auch 


einer moraliſchen Kräftigung entſpräche oder ob 
ſie auf Koſten der letzteren ginge, laſſen wir 
dahingeſtellt. Bisher iſt die Freiwilligkeit ſtets 
der Ruhm und vielleicht auch die Kraft jeder 
Miſſionsarbeit geweſen. 

— Wir beſprachen unlängſt einige Angaben 
im „Reichsanzeiger“ über Lage des ae 
Als 
Beweis für den Rückgang des Bodenwerths in 
dieſer Provinz waren auch die Verhältniſſe des 


im Labiauer Kreiſe gelegenen Gutes Glüks⸗ 


höfen angeführt. Ueber dieſes Gut wird von 
einem anderen Beſitzer nunmehr mitgetheilt: 
Allerdings iſt das Gut am 3. Oktober 1888 
auf 119 685 Mark gerichtlich geſchätzt, während 
es bei der ſchuldenhalber erfolgten Zwangs⸗ 
verſteigerung am 12. Juli 1889 für 86 200 M. 


zugeſchlagen iſt. Dazwiſchen ſind aber bis zur 


Einleitung der landſchaftlichen Zwangsver⸗ 
waltung nicht nur zahlreiche Zwangsvoll⸗ 
ſtreckungen in das Gutsinventar und die Vor⸗ 
räthe erfolgt, welche erſt aufhörten, als alles 
geſetzlich Pfändbare fortgeſchafft war, ſondern 
es hat auch die Gutsverwaltung ſelbſt zur 
Deckung von Schulden noch darüber hinaus 


f ttfinde a Verkäufe von Vieh und Vorräthen vornehmen 
kurſen für innere Miſſion ſich zu betheiligen, 
mit der Motivirung, „daß die große ſoziale 


müſſen. Das Gut iſt alſo ſehr verſchlechtert. 


Die landſchaftliche Taxe (nicht Beleihungs⸗ 


fähigkeit) betrug im Frühjahr 1889 84 000 M. 
Die Beleihung erfolgt nur in Höhe von / 
dieſes Werthes. Trotzdem hält man allgemein 
den Preis von 86 200 M. für einen niedrigen, 
aber Zwangsverſteigerungen liefern der Natur 
der Sache nach ein ſehr zufälliges Ergebniß, 
und es kann der darin erzielte Preis keinen 
Maßſtab für den Werth eines Grundſtücks ab⸗ 
geben. Daß bei freiwilligen Verkäufen die 
Preiſe in hieſiger Gegend zurückgegangen, habe 
ich weder ſelbſt bemerkt, noch von zuſtändigen 
Beobachtern behaupten gehört. Im Gegentheil 
läßt ſich, namentlich bei kleinen Beſitzungen, 
eine Steigerung der Bodenpreiſe bis in die 
letzte Zeit feſtſtellen. 

— In Erfurt hat dieſer Tage die 15. 
Generalverſammlung des Allgemeinen Deutſchen 
Frauenvereins ſtattgefunden. Beſonders be⸗ 


Der Diener gehorchte. 

Giralda las einige Seiten aus dem Sommer⸗ 

nachtstraum. 
Seeltſam! rief der Marquis. „Ihre Stimme 
klingt mir merkwürdig vertraut und bekannt. 
Mir iſt, als hätte ich ſie ſchon irgendwo zu⸗ 
vor gehört. Sie leſen gut, mein Fräulein. 
Wenn ich Komplimente nicht verabſcheute, würde 
ich mit größerem Enthuſiasmus ſprechen. Wie 
viel Gehalt verlangen Sie?“ 

„Ich bin mit dem Beſcheidenſten zufrieden,“ 
erwiderte Giralda mit zitternder Stimme. „Ich 
habe die Pflicht, für mich ſelber zu ſorgen, 
war noch nie fort vom Elternhauſe und darf 
alſo nicht wagen, ſo viel zu beanſpruchen, wie 
eine ältere, erfahrenere Perſon.“ 

„Hm! Würden Ihnen fünfzig Pfund bei 
vollkommen freier Station genügen?“ 

Fünfzig Pfund! Die Summe ſchien 
Giralda ein kleines Vermögen und ſie beeilte 
ſich, ihre Zuſtimmung zu geben. 

„Sie haben doch Empfehlungen, 
Kind?“ 

Giralda wurde kreidebleich. An die Noth⸗ 
wendigkeit von Empfehlungen hatte ſie nicht 
gedacht. 

„Wenn Empfehlungen unerläßlich ſind, Herr 
Marquis,“ ſagte ſie in bitterer Verzweiflung, 
„muß ich auf die Stelle verzichten. Ich weiß 
Niemand, auf den ich mich berufen könnte. 
Mein Vater iſt ein Spanier von Geburt, meine 
Mutter eine Opernſängerin. Um die Aufgabe 
meiner Mutter zu erleichtern, die für den Unter⸗ 
halt ihrer Familie zu ſorgen gezwungen iſt, 
will ich fortan mein Brot ſelbſt verdienen. 


liebes 


Fern 5 


verbunden ſind, den Frauen ſchon jetzt gewährt 


werden, auf das Ned): 


En eine Pflicht, denn 


Frau iſt es möglich, hre 


und ihrer Bildungs 


Einwohnerzahl Berlins 1 500 103. 


merkenswerth von den dort gehaltenen Reden 
iſt die des Fräulein Helene Lange⸗Berlin, welche 
über die ethiſche Bedeutung der Frauenbewegung 
ſprach. Die hoch intereſſante Rede, aus welcher 
auch die Zwecke des Allgemeinen Frauenvereins 
erkannt werden können, läßt ſich in folgende 
Sätze zuſammenfaſſen. 

„Die Allgemeinheit der Frauenbewegung in unſerer 
Zeit deutet auf eine tiefere ethiſche Urſache. Dieſe 
liegt in der Entwickelung der Frau vom bloßen 
Gattungsweſen zum Bewußtſein der Individualität, 
zur freien Perſönlichkeit, die ſich gerade in der Gegen⸗ 
wart in einer größeren Anzahl von Frauen vollzieht. 
Dieſe Entwickelung iſt als ein entſchiedener Fortſchritt 
zu begrüßen; denn je mehr Individualitäten ein 
Staat unter ſeinen Bürgern zählt, um ſo größer ſeine 
Blüthe, und von dem Geſetz, daß dauernde geiſtige 
und ſittliche Wirkungen nur von Menſchen mit ausge 
ſprochener Eigenart ausgehen können, macht auch die 
Frau keine Ausnahme. Man ſollte darum glauben, 
daß die Frauenbewegung mit Freuden begrüßt werden 
würde, da ſie die Frau für ihre Aufgabe als Mutter 
und Erzieherin bedeutend geeigneter zu machen bemüht 
iſt. Wenn ihr ſtatt deſſen überall Mißtrauen entgegen» 
gebracht wird, ſo liegt das in dem Umſtande, daß ſie 
mit der ſozialen Frage, ſpeziell mit der Berufsfrage 
verbunden erſcheint. Gerade die Noth des Lebens, 
welche die Frau unſerer Zeit mehr als früher kennen 
lernt, hat ſie zur Individualität entwickelt; ſie nimmt 
nun aber auch deren Recht in Anſpruch, Bildungswege 
und Beruf frei zu wählen. So entſteht die Konkurrenz. 
Aber die Gegner aus Brotneid ſind weniger zu 
ſo gut wie in andern Ländern werden ſie 
chließlich auch in Deutſchland beſiegt werden. 

Der Grund des ſtarken Widerſtandes iſt in der Haupt⸗ 
ſache wo anders zu ſuchen: in der Furcht, daß die 
innerlich frei gewordene, wirklich durchgebildete Frau 
ihren natürlichen Beruf innerhalb der Familie ver- 
91 2 möchte. Rednerin verweiſt verſchiedentlich auf 
ie Ausführungen des däniſchen Philoſophen Höffding, 


die darin gipfeln, daß eine wirkliche Naturbeſtimmung 


ſich nie verleugnen läßt und daß man nach dieſer 


Seite hin nicht die geringſte Sorge zu haben brauche. 


Sie zeigt dann weiter, wie eben die Entwickelung zur 


freien Perſönlichkeit, zur Individualität die Frau erſt 


recht fähig mache zur Ausübung ihres Berufes als 
Mutter, als Erzieherin, wie dadurch auch die Ehe erſt 
ihre rechte Ausbildung erhalte. Sie will der Frau 
das Recht der Selbſtbeſtimmung nach jeder Richtung 
hin gewahrt wiſſen, auch wo ſie Berufe ergreifen will, 
die bisher der Mann ſich vorbehalten hat; aber ſie 
zeigt auch zugleich, wie übertrieben die Furcht vor der 
ſo entſtehenden Konkurrenz iſt und wie die große 
Mehrzahl der Frauen ſich ſtets der eigentlichen Auf 
gabe ihres Geſchlechts, der Menſchenerziehung, widmen 


wird; daß ſtets die Aufgabe des Mannes mehr nach 


außen hin liegen werde, die Aufgabe der Frau in der 
Geſtaltung des inneren Lebens. Um ſie dazu aber 
tüchtig zu machen, bedürfe ſie eben einer Ausgeſtaltung 
und Vertiefung ihrer Bildung. Dieſe verſagt Deutſch⸗ 
land ihr allein noch unter allen Kulturvölkern Wenn 
auch ein ſolcher geſchichtlicher Entwickelungsprozeß, 
wie er ih in der Gegenwart in der Frauenwelt ab'⸗ 
ſpielt, Zeit brauche, wenn auch nicht alle Rechte, die 
mit dem Begriffe Individualität, freie Perſönlichkeit, 
werden 
können, ſo darf doch t geleiſtel 
reien Bild: nd freien 
Arbeit. Es zu erkäm die aelaich 


yiliche Aufgabe 

der Frauen unſerer eite an auf dieſen Rechte be⸗ 

ruht die Zukunft. Die erkämpfen, At zu⸗ 
ehe: 3 


gebildeten 
voll zur 


Die B reiheil 


Geltung zu bringen. i 
ſondern Mittel zum Zwecke, der darin beſteht, auch die 
Frau ihren Theil zur Kultur des Menſchengeſchlechts 
beitragen zu laſſen. 

— Die Reichshauptſtadt war im Jahre 1876 
in die Zahl der Millionenſtädte Europas ein: 
getreten. Am 15. September d. J. betrug die 
Eine ſolche 
Zunahme hat bisher keine Stadt aufzuweiſen. 
Vor Ablauf dieſes Jahrhunderts wird Berlin 
vorausſichtlich mehr als 2 Millionen Einwohner 
zählen. a 

München, 6. Oktober. Die der Kammer 
der Abgeordneten gemachte Bahnvorlage ſchlägt, 
wahrſcheinlich in Folge der neueſten Bahn⸗ 
unfälle, die Anlage von Doppelgeleiſen für 
mehrere Bahnlinien vor. 
r —— — —ñ— 
Ich bedaure, Herr Marquis, Ihre Zeit nutzlos 
in Anſpruch genommen zu haben, und will 
jetzt gehen.“ 

„Hoho! nicht ſo eilig, liebes Kind,“ rief 
der Marquis. „Ich ſagte nicht, daß Empfeh⸗ 
lungen durchaus erforderlich ſeien. Ihr Geſicht 
iſt die beſte Empfehlung und ich begnüge mich 
mit dieſer! Betrachten Sie ſich von dieſer 
Stund' an zu meinem Hauſe gehörig. Ich 
freue mich, ein anmuthiges, jugendliches Geſicht 
um mich zu haben. Wann können Sie Ihre 
Stelle antreten?“ 

„Sogleich, Herr Marquis. Mein Gepäck 
iſt im Wagen.“ 

Wieder flog ein Ausdruck der Beluſtigung 
über die Züge des Marquis. Giralda's Ein⸗ 
fachheit und Geradheit gefiel ihm. 

„Wig,“ ſagte er, ſich an ſeinen Kammer⸗ 
diener wendend, „bringen Sie das Gepäck 
des Fräuleins herauf und entlaſſen Sie den 
Kutſcher. 

Der Diener verſchwand, um den Auftrag 
ſeines Gebieters auszuführen. 

„Ich hoffe, Sie werden es ſich hier heimiſch 
machen, liebes Kind,“ bemerkte der Marquis 
gütig. Frau Pump wird für alle Ihre Be⸗ 
dürfniſſe Sorge tragen. Wig iſt mein Kranken⸗ 
wärter, aber er iſt ein ſchwerfälliger Elephant, 
mit dem ich nicht plaudern kann, wie mit Ihnen. 
Sie werden alle meine Briefe nach meinem 
Diktat ſchreiben, aber im Uebrigen eine ange⸗ 
nehme und leichte Stelle haben. Ich beſaß 
niemals eigene Kinder und werde mir einbilden, 
in Ihnen meine Enkelin zu ſehen. Sie haben 
merkwürdiger Weiſe ein Trewor'ſches Geſicht.“ 


Zimmer, Frau Pump,“ 


Ausland. 


Warſchau, Oktober. 
der „Poſ. Ztg.“: 
Wiener Bahn iſt von Petersburg aus ange⸗ 
wieſen worden, bis zum 1. November d. J. 


5 


400 Güterwagen bereit zu halten, welche auf 


dem hieſigen Bahnhofe untergebracht werden 
ſollen; event. ſoll zur Unterbringung dieſer 


bedeutenden Anzahl von Güterwagen, falls der 


vorhandene Platz nicht ausreicht, ein beſonderes 
Geleis gelegt werden. Von beſorgten Ge⸗ 
müthern, die in jeder außergewöhnlichen Maß⸗ 
regel der ruſſiſchen Behörden eine Vorbereitung 
zum Kriege erblicken, wird auch dieſe An⸗ 
häufung von Güterwagen eine kriegeriſche 
Vorbedeutung unterlegt. Dazu kommt noch, 
daß, wie die „Now. wrem.“ mittheilt, in den 
letzten Monaten d. J. eingehende Reviſionen 
der nach den weſtlichen und ſüdweſtlichen 
Grenzen des Reiches führenden Eiſenbahnen 
ſtattfinden ſollen — natürlich nur zu kriegeriſchen 
Zwecken! 

Bialyſtock, 5. Oktober. 
deutende Haus Makower iſt in Konkurs ge⸗ 
rathen; die Paſſiva betragen 200 000 Rubel. 

Wien, 5. Oktober. Der Handelsminiſter, 
welcher einen Handelsvertrag mit Deutſchland 
vorbereitete, hat die Vorarbeiten eingeſtellt wegen 
des deutſchen Einfuhrverbots. 5 

Wien, 5. Oktober. Nach einer Meldung 
aus Brody heben die geſtern ausgegebenen 
ruſſiſchen Tarife den direkten Verkehr auf. Die 
Getreideſendungen über Oeſterreich erfahren 
namhafte Erhöhungen, während deutſche Linien 
begünſtigt erſcheinen. Der Tarif auf den 
Linien Kiew Faſtow und Kursk iſt gegen 
Brody und Podwoloczynska um 6 bis 21 
Rubel erhöht. Die Linie Charkow Nikolajew 


Man ſchreibt 
Die Direktion der Warſchau⸗ 


Das hieſige be⸗ 
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hat einige Stationen bis 36 Rubel ermäßigt, 


andere um 25 Rubel erhöht. Auf der Moskau⸗ 
Kursk⸗Linie wurden die Tarife um 11 Rubel 
erhöht. Die Odeſſaer Linie hat nach Danzig 
einige Stationen erhöht, viele bis 13 9 bel 
ermäßigt, von Faſtow nach Danzig und Königs⸗ 
berg iſt die Fracht durchgehends um 7 Rubel 
billiger. Es ſteht ſomit eine Ablenkung des 
Getreidegeſchäfts von den öſterreichiſchen Bahnen 
zu befürchten, wenn dieſelben nicht abermals 
ein Opfer bringen. REN 
Belgrad, 6. Oktober. Hier iſt die Lage 
unverändert. Die Angelegenheit der Begegnung 
der Königin Natalie und des Königs Alexander, 
in welcher die Regierung andauernd in neutraler 
Haltung verharrt, iſt noch nicht endgiltig ge 
regelt, und es gilt nicht für unmöglich, daß die 
Frage bei Eröffnung der zkupſchtina noch 
ſchwebe. In dieſem Falle durfte, wie aljeitig 
für ſicher angenommen wird, in der Skupſcht na 
ein Antrag behufs Regelung des Verhältniſſes 
zwiſchen dem Könige Alexander und ſeiner Mutter 
geſtellt werden, und allem Anſcheine nach wird 
ſich die Regierung einem ſolchen Antrage gegen⸗ 
über nicht ablehnend verhalten. Der bezügliche 
Antrag der radikalen Partei bezweckt, ſowohl 
Milan als Natalie von Serbien fernzuhalten; 
eventuell würde derſelbe die Verbannung Natalies 
ausſprechen, während Milan nur zeitweiliger 


kurzer Aufenthalt in Serbien geſtattet würde. 


Konftantinopel, 5. Oktober. Der offizielle 
„Tarik“ hebt hervor, der Beſuch Kaiſer Wilhelms 
werde die bisher beſtandenen Freundſchafts⸗ 
bande kräftigen und auch in politiſcher Beziehung 
ſei der Beſuch von hochwichtiger Bedeutung. 

London, 5. Oktober. Geſtern Abend hat 
bei Mancheſter auf der Nordweſtern⸗Eiſenbahn 
der Zuſammenſtoß eines Eilzugs und eines 
— end 


„Das bemerkte ich ſchon im erſten Augen⸗ 
blick,“ ſagte die Haushälterin mit zitternder 
Stimme. „Sehen Sie nur, gnädiger Herr, wie 
ähnlich die Augen!“ 

„Der Marquis runzelte die Stirn ſo zornig, 
daß ſie nicht wagte, ihren Satz zu vollenden. 
Offenbar war die Aehnlichkeit ihm ſelbſt auf⸗ 
gefallen. 

„Geben Sie der jungen Dame ein gutes 
gebot er, „und laſſen 
Sie es gut heizen. Iſt mein Neffe, Lord 
Ormond, ſchon da?“ 

„Nein, gnädiger Herr.“ 

„Er kehrt ſchon in zwei Stunden nach 
London zurück,“ rief der Marquis mit bitterem 
Lachen. „Lady Beatrice Berril giebt heute 
einen Ball, bei dem er nicht fehlen will. Das 
Eſſen muß alſo zeitig aufgetragen werden. 
Fräulein Arevalo wird es wahrſcheinlich vor⸗ 
ziehen, auf ihrem eigenen Zimmer zu ſpeiſen. 
Nach Tiſch geleiten Sie die junge Dame wieder 
zu mir.“ i 

Die Haushälterin verneigte ſich und verließ, 
von Giralda gefolgt, das Zimmer. 

„Das Mädchen hat Gottfried's Augen,“ 
murmelte der Marquis, allein zurückgeblieben. 
„Es ſind unſchuldige glückliche Augen. Eine 
merkwürdige Aehnlichkeit. Ich hoffe, die Kleine 
hat nicht auch ſeine verrätheriſche Natur. Un⸗ 
ſchuldige Augen und ein verrätheriſches Herz 
ſind nicht immer beiſammen.“ ; 

Er ſeufzte ſchwer und bedeckte ſein Geſicht 
mit beiden Händen. 


(Fortſetzung folgt.) 
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gewonnen. Mit 


ſtörten Häuſer auf 125 angegeben. 


Güterzugs ſtattgefunden. Dabei wurden drei 


Perſonenwagen vollſtändig zertrümmert, drei 


Perſonen getödtet und ſehr viel verletzt, da⸗ 
runter zwölf ſchwer. 
London, 5. Oktober. Von Stanley iſt 
hier die Meldung eingegangen, er verzögere 
ſeine Rückkehr, um die Einmiſchung fremder 
Abenteurer in Innerafrika unmöglich zu machen. 
Emin Paſcha ſei für die engliſchen Intereſſen 
den meiſten Stämmen des 
Seengebietes ſeien Verträge geſchloſſen; Aganda 
werde von Emin Paſcha annektirt und ſo unter 
engliſchen Einfluß gebracht. Ende Oktober ge⸗ 
denkt Mackenzie Stanley von Mombas abzu⸗ 
holen. — Danach hat Emin Paſcha für eng⸗ 


liſche Intereſſen gewirkt, was will nun die 


deutſche Emin Paſcha⸗Expediton mit Herrn 
Dr. Peters an der Spitze.“ Der Traum von 
einem oſtafrikaniſchen deutſchen 
Kaiſerreich, der in manchen irregeleiteten 
Köpfen entſtanden iſt, wird ſonach wohl auf 
Jahrhunderte hinaus ein Traum bleiben. — 
Oſtafrika wird für Deutſchland ſchwerlich je ein 
Oſtindien werden, daß es ſein Tonkin iſt, wird 


ſich aber bald zeigen. 


London, 6. Oktober. Der Londoner 
„Daily Chronicle“ meldet von hier, es ver⸗ 


laute gerüchtweiſe, der Großfürſt⸗ Thronfolger 


werde ſich demnächſt mit der Prinzeſſin Mar⸗ 
garethe von Preußen verloben. — Dem ruſſi⸗ 
ſchen Großfürſten⸗ Thronfolger find ſchon jo 
viele Bräute zugeſagt worden, daß ihm die 
Wahl unter dieſen ſicherlich ſchwer fallen würde. 

New Hört, 5. Oktober. Einer Meldung 
aus Vera Cruz zufolge iſt die Inſel Carmen 
im Golf von Mexiko durch einen furchtbaren 
Cyclon heimgeſucht worden. Die Zahl der ge⸗ 
ſcheiterten Schiffe wird auf 27, die der zer⸗ 
Man be⸗ 
fürchtet zahlreiche Verluſte an Menſchenleben. 
. 

Provinzielles. 

O Strasburg, 6. Oktober. Auf dem 
Gute Adlig Groß Plowenz wurden vor einigen 
Tagen die Stall⸗ und Wirthſchaftsgebäude mit 
dem ganzen diesjährigen Einſchnitt durch Feuer 
zerſtört. Auch Ackergeräthe und Vieh ſind mit⸗ 
verbrannt. Es liegt böswillige Brandſtiftung 
vor und hat die General ⸗ Direktion der Weſt⸗ 
preußiſchen Landſchaftlichen Feuer⸗Sozietät auf 


die Ermittelung des Thäters eine Belohnung 


von 60 bis 300 Mk. feſtgeſetzt. — Unter dem 
Nindvieh und den Schafen des Dorfes Bart⸗ 
ige tft die Maul- und Klauenſcache erloſchen. 
— Die Unſicherheit nimmt in unferer Stadt 
zur Nachtzeit immer mehr zu. Heute Nacht 
wurde der Oberkellner des Hotels Sansſouci 
auf dem Gange nach ſeiner Wohnung von 
einigen Kerlen überfallen und mit Knütteln ge⸗ 
ſchlagen. Einige zufällig des Weges 
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kommende 


Herren vertrieben die Uebelthäter, die es jeden⸗ 
falls auf Raub abgeſehen hatten. 


Pr. Stargardt, 6. Oktober. Der Regie⸗ 
rungs⸗Zivil⸗Supernumerar Magnus aus Danzig 


iſt mit der einftweiligen Verwaltung der durch 
die Penſionirung des Bürgermeiſters Mörner 
erledigten Bürgermeiſterſtelle in unſerer Stadt 


beauftragt worden. 
Mewe, 6. Oktober. Der Neunaugenfang 
in der Weichſel liefert zur Zeit guten Ertrag, 
auch ſind die Neunaugen ſchön und fett. 
Elbing, 6. Oktober. Für die nächſten 
Tage iſt hier die Ankunft einee ruſſiſchen 
Marine⸗Kommandos, aus 13 Offizieren und 
83 Mann beſtehend, angekündigt. Daſſelbe iſt 
beftimmt, mehrere auf der Schichau'ſchen Werft 
für die ruſſiſche Regierung fertig geſtellte 
Torpedoboote zu übernehmen. Das Kommando 
führt zu Signalzwecken ein Geſchütz nebſt 
Munition und dirigirt die Boote demnächſt 


durch das Friſche Haff über die Oſtſee nach 
Träger desſelben an einem höchſt anſteckenden 


Rußland. 


n Soldau, 6. Oktober. Die hieſige ev. 


a Sa An vom 1. d. M. mit dem Prediger 


eren Abramowski aus Hohenſtein beſetzt, deſſen 
Einführung heute durch den Superintendenten 
Tomuſchat⸗Neidenburg erfolgt il. — Herr 
Prediger Fenſelau iſt von hier nach Gonsken 


bei Oletzko als Pfarrverweſer verſetzt. — Auf 
der Strecke Soldau⸗Graudenz hat ſich der Ver⸗ 


kehr ſehr gehoben, außer den fahrplanmäßigen 
Zügen wird regelmäßig ein Güterzug abge⸗ 
laſſen. — Die Nachbarſtation Koslau hat den 
Namen Schläfken erhalten. 

re Oſtpr., 6. Oktober. Ueber 
die ſtandesamtlichen Eheſchließungen ſcheinen in 
einem Theil unſerer Landbevölkerung noch 
merkwürdige Begriffe zu herrſchen, wie ein 
Vorfall beweiſt, der einem hieſigen Standes⸗ 
beamten vor einigen Tagen paſſirt iſt. Vor 
dieſem ſchloß vor kurzer Zeit ein junges Paar 
die Ehe, nachdem die vom Geſetz verlangten 


Papiere vorgelegt und das Aufgebot gehörig 


beſorgt war. Der Einwilligungsſchein des 


Vaters des Bräutigams, der überhaupt nicht 


mehr erforderlich, weil der junge Mann bereits 
26 Jahre alt war, trug keine Unterſchrift, 
ſondern war dreimal unterkreuzt, und als 


Handzeichen des Vaters vom Gemeinde⸗Vor⸗ 


ſteher beglaubigt. Sonnabend kam nun der 
junge Ehemann mit ſeinem Vater zu dem be⸗ 
treffenden Standesbeamten und ſtellte an ihn 


das ſonderbare Verlangen, „die Trauung doch 
auszuſtreichen, ihm gefalle ſeine Frau nicht 


mehr“. Als der Beamte hierauf erwiderte, 
daß das nicht ginge und er ſich wegen Auf⸗ 
löſung der Ehe an das Gericht wenden müſſe, 
meinte der Vater, „die Ehe ſeines Sohnes ſei 
ungiltig, weil er, der Vater, obgleich er des 
Schreibens kundig, den Einwilligungsſchein nur 
unterkreuzt habe.“ Welche Antwort ihm hierauf 
der Standesbeamte gegeben hat, iſt uns nicht 
bekannt geworden, wir glauben aber, ſie wird 
treffend geweſen ſein. (N. W. M.) 

Juſterburg, 6. Oktober. Die Kollektiv: 
ausſtellung oſtpreußiſcher Aepfel auf der Stutt⸗ 
garter Obſtausſtellung hat, wie die „Oſtdeutſche 
Volkszeitung“ meldet, dort einen ſehr hoch 
ſtehenden Ehrenpreis erhalten, nämlich eine 
große ſilberne Staatsmedaille. Die Kollektion 
war in 55 Sorten zuſammengeſtellt und von 
dem landwirthſchaftlichen Zentralverein für 
Litauen und Maſuren veranſtaltet worden. Die 
oſtpreußiſchen Aepfel haben ſowohl bei Obſt⸗ 
züchtern, wie bei dem großen Publikum das 
größte, anerkennende Aufſehen erregt, ſogar das 
württembergiſche Königspaar hat ſich darüber 
Herrn Oberförſter Wohlfromm gegenüber, welcher 
als Delegirter des Zentralvereins in Stuttgart 
anweſend war, in höchſt ſchmeichelhafter Weiſe 
ausgeſprochen. 

x Bromberg, 5. Oktober. In dem ſchön 
geſchmückten Saale des Hotel Royal iſt geſtern 
die „Erſte Bromberger Obſtausſtellung“ eröffnet 
worden. Veranſtaltet iſt dieſelbe durch den 
„Garten⸗ und Obſtbauverein“. Der Eröffnungs⸗ 
feierlichkeit wohnte auch Herr Regierungs⸗Präſi⸗ 
dent von Tiedemann bei, welcher die Bedeutung 
des Obſtbaues hervorhob und das Hoch auf den 
Kaiſer aus brachte. Die Ausftellungiftreich beſchickt. 

Poſen, 6. Oktober. Die Strafkammer 
des hieſigen Landgerichts verurtheilte heute den 
ſiebzehnjährigen Schmiedelehrling Stephan 
Nowaczyk aus Bronczewo, welcher beſchuldigt 
iſt, im Mai d. J. feinem Stiefvater Stachowiak 
einen großen Stein und einen ſchweren Schmiede⸗ 
hammer dermaßen an den Unterleib geworfen 


zu haben, daß dadurch der Tod des Stachowiak 


eingetreten iſt, zu zwei Jahren Gefängniß; drei 
Monate wurden ihm als durch die erlittene 
Unterſuchungshaft für verbüßt angerechnet. 
——— 
Luk ales. f 
Thorn, den 7. Oktober. 


— [Dr. Bramann, ] der rühmlichſt 
bekannte Aſeut des Herrn Profeſſor v. Berg: 
mann, nimmt dite bier in Gemeinſchaft mit 
mehreren ſieſigen zierten eine Operation vor. 
Herr Dr. Bramann hat ſich ebenſo wie Herr 
Profeſſor d Bergmann durch die ärztliche Be⸗ 
handlung bes unveraeglihen Kaiſer Friedrich 


einen hervorragenden Ruf in der ganzen ärzt⸗ 


lichen Welt erworben. 

— [Militäriſches.] Dr. Burſcher, 
Aſſiſt. Arzt 1. Klaſſe vom Gren.⸗Regt. Prinz 
Karl von Preußen Nr. 12, zum Stabs⸗ und 
Bats.⸗Arzt des 2. Bats. des Inf.⸗Regts. von 
der Marwitz Nr. 61 befördert, Roedelius, 
Stabs- und Bats.⸗ Arzt vom 2. Bat. des 
Inf.⸗Regts. von der Marwitz Nr. 61, zum 
Pion.⸗Bat. von Rauch Nr. 3, verſetzt. 

— [Herr Bankdirektor Eich] if 
nach kurzem ſchweren Leiden und heute erfolgter 
Operation verſchieden. 

— [Zur Warnung] dürfte folgender 
Fall dienen. Einem Geſchäftsmann in Danzig 
wurde letzthin ſein Hut vertauſcht; er ging 
deshalb mit einer fremden zurückgebliebenen 
Kopfbedeckung heim. Einige Tage darauf er⸗ 
hielt er auf dem Kopfe einen ſtarken juckenden 
Ausſchlag, der ſich auch den Ohrmuſcheln mit⸗ 
theilte. Die ärztliche Unterſuchung des fremden 
Hutes führte zu dem Ergebniſſe, daß der frühere 


Hautausſchlage litt. Nur ſchleunige Gegenmittel 
konnten den Herrn vor langwierigem Leiden 
befreien. Deshalb hüte ſich ein Jeder, eine 
fremde Kopfbedeckung ſo ohne Weiteres zu 
tragen. 

— [Lotterie] Die Erneuerung der 
Looſe der 181. preußiſchen Klaſſenlotterie muß 
bis ſpäteſtens am 31. d. Mts. Abends bei den 
Einnehmern erfolgen. Die Ziehung der zweiten 
Klaſſe beginnt, wie ſchon erwähnt iſt, am 
4. November. 

— [Der Kriegervereinl veranſtaltete 
am vergangenen Sonnabend im Saale des Herrn 
Nicolai ein Tanzvergnügen, das ſich ziemlich 
reger Theilnahme zu erfreuen hatte und dis in 
die Frühſtunden des Sonntags bei ungetrübter 
Fröhlichkeit andauerte. 

— [Zur Begründung einer 
Krieger Fechtanſtalt in Thorn 
im Anſchluß an den Allgemeinen Kriegerfecht⸗ 
verband hat geſtern Nachmittag im Saale des 
Herrn Nicolai eine Verſammlung ehemaliger 
Soldaten ſtattgefunden. Die Begründung 
der Krieger -Nebenfechtſchule Thorn wurde 
beſchloſſen, dieſelbe erhielt die Nummer 1502 
des Allgemeinen Kriegerfechtverbandes. In den 
Vorſtand wurden durch Zuruf gewählt die Herren: 
Rentier Wenig (Landesfechtmeiſter), Fleiſcherm. 
Paczkowski (Stellvertreter), Töpfermeiſter Ein⸗ 
ſporn (1. Schriftführer), Schloſſmeiſter Leh⸗ 


mann (2. Schriftführer), Reſtaurateur Nicolai 
(1. Materialienverwalter), Reſtaurateur Kißner 
(2. Materialienverwalter), Klempnermſtr. Meinas 
(1. Kontroleur), Schornſteinfegermſtr. Pawirski 
(2. Kontroleur). Beſchloſſen wurde, am 13. d. 
Mts. im Wiener Kaffee⸗Mocker ein Felt zu 
veranſtalten. Daſſelbe wird aus Konzert, 
Vorträgen, Tanz, Tombola mit mehreren 
lebenden Thieren als Gewinnen, und vielen 
Ueberraſchungen beſtehen. Inhaber von Mit⸗ 
gliedskarten für 1889/90 haben freien Zutritt, 
andere Feſttheilnehmer zahlen ein Eintrittsgeld 
von 50 Pf. 

— [Der Verein zur Unter 
ſtützung durch Arbeit] veröffentlicht 
ſeinen Rechnungs⸗Abſchluß für 1. April 1888/89. 
Einnahme: Beiträge der Vereinsmitglieder 
368 M., Beihilfe des Magiſtrats 150 M., 
Verkauf der angefertigten Gegenſtände 1719 M., 
aus Arbeitsaufträgen 1378 M.; Ausgabe: 
Miethe ꝛc. 986 M., Ankauf von Material 
1062 M., Arbeitsverdienſt der 
Arbeiterinnen 1546 M.; Vermögen 
des Vereins 1499 M. Der Vorſtand 
bittet um weitere Berückſichtigung des Vereins 
Seitens aller derjenigen, welche dem weiblichen 
Theile der ärmeren Bevölkerung Quellen red⸗ 
licher und lohnender Arbeit aufſchließen wollen. 
Eine Beitragsliſte iſt in Umlauf geſetzt, 
die warm empfohlen wird. Wie in früheren 
Jahren haben auch diesmal an arme 
Schülerinnen der hieſigen Elementarmädchen⸗ 
ſchule unentgeltlich Näh⸗ und Strickmaterial 
vertheilt werden können, um dieſelben 
mit Nutzen an dem Handarbeitsunterrichte theil⸗ 
nehmen zu laſſen. Im Verkaufslokale Schiller⸗ 
ſtraße Nr. 414 ſind ſämmtliche Arten weiblicher 
Handarbeit vorräthig und werden Beſtellungen 
auf ſolche ſorgfältig ausgeführt. Der Vorſtand 
beſteht aus den Damen: Laura Adolph, 


Caroline Schwartz (Vorſitzende), Luiſe Glück⸗ 


mann, Henriette Lindau, Caecilie Meisner, 
Emilie Pfeiffer, Ankonie Schultze, Aurora 
Schwartz und Lonny Sponnagel als Schatz⸗ 


meiſterin; ferner aus den Herren: Hermann 


Adolph, Bender, Preuß, Reſchke, F. Jacobi, 


Schriftführer. 


— [Der Handwerker ⸗ Verein] 
nimmt am nächſten Donnerſtag wieder ſeine 
regelmäßigen Verſammlungen auf. 

— [Konzert.] Der hier rühmlichſt be⸗ 
kannte Opern⸗ und Konzertſänger Herr Boldt 
wird nächſten Freitag in der Aula des Gym⸗ 
naſiums unter Mitwirkung hervorragender 


Dilettanten ein Konzert veranſtalten, auf welches 


wir ſchon jetzt aufmerkſam machen. 

[Im Volksgarten: Theater] 
finden morgen Dienſtag und übermorgen Mitt 
woch „Spezialitäten ⸗Vorſtellungen“ einer 
Künſtlerſchaar ſtatt, die nach uns vorliegenden 
Zeitungsnachrichten aus Bromberg dort hervor⸗ 
ragende Leiſtungen in dem Etabliſſement 
„Concordia“ geboten hat. Was der Salon, 
der Zirkus, die Gmynaſtik, die belebte Plaſtik, die 
Dreſſur u. ſ. w., ſo heißt es in dem Bericht, 
an paſſenden Glanznummern beſitzt, geht über 
die, eine kleine Welt bedeutenden Bretter der 
Konkordia. Daher verſammelt ſich dort ſtets 
ein zahlreiches Publikum aus den höheren und 
Mittelſtänden und findet angenehme Erholung, 
Genüſſe und Zerſtreuung. 

— [Schwurgericht.] Heute ſtanden 
zur Verhandlung zwei Sachen an. Die erſte 
war wider den Arbeiter Herrmann Rotzel in 
Schönwalde gerichtet, dem ein Sittlichkeitsver⸗ 
brechen, begangen an einem 15jährigen Mädchen, 
zur Laſt gelegt iſt. Die Verhandlung fand 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt, das in 
öffentlicher Sitzung verkündete Urtheil lautete 
auf Freiſprechung. R. befand ſich in Unter⸗ 
ſuchungshaft, nach Verkündigung des Urtheils 
wurde er auf freien Fuß geſetzt. — Die zweite 
Sache war bei Schluß der Redaktion noch nicht 
beendet. 

— [Gefunden] in der Breitenſtraße ein 
Pfandſchein über eine ſilberne Zylinderuhr. 
Näheres im Polizei Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet ſind 
13 Perſonen. — Aus einem verſchloſſenen 
Stall auf dem Grundſtücke des Herrn Gründer⸗ 
Mocker ſind 5 lebende Gänſe geſtohlen worden. 
Vor Ankauf derſelben wird gewarnt. 

— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
fällt wieder anhaltend, heutiger Waſſerſtand 
1,00 Meter. Eingetroffen auf der Bergfahrt 


Dampfer „Danzig“ mit 2 Rähnen im Schlepptau. 
Laudwirthſchaftliches. 


Durch den Herrn Miniſter für Landwirth⸗ 
ſchaft ꝛc. Dr. Freiherrn v. Lucius ſind am 
Schluſſe des vorigen Jahres Verſuche bei 
Rindern angeordnet worden, um die überaus 
wichtige Frage zur Entſcheidung zu bringen, 
ob durch die Impfung ein Schutz gegen die 
Lungenſeuche herbeigeführt werden könne oder 
nicht. Dieſe Verſuche wurden unter Leitung 


des Profeſſors Dr. Schütz und des Departe⸗ 
mentsthierarztes Steffen im Regierungsbezirk 
Magdeburg ausgeführt und haben vor Kurzem 
ihren Abſchluß gefunden. Es iſt durch dieſelben 
mit Sicherheit erwieſen, daß Rinder, welche 
mit friſcher, warmer Lymphe geimpft werden, 
gegen die Lungenſeuche geſchützt ſind. 


Gemeinnütziges. 


Ju einer Zeitepoche, wie die unſrige, wo 


alle Anſprüche und Anforderungen an die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit eines Jeden, ob hoch oder gering, auf das 
Aeußerſte geſtiegen ſind, erlahmen auch die Kräfte des 
Stärkſten zeitweiſe, und er bedarf eines Stärkungs⸗ 
mittels, um das erwünſchte Ziel erreichen zu können. 
Wie nahe liegt dann die Gefahr ſich eines unzweck⸗ 
mäßigen Reizmittels zu bedienen, welches trotz des 
augenblicklichen Vortheils durch die nachfolgende 
Reaktion den Körper auf das Empfindlichſte ſchädigt. 
Welch ausgezeichnetes Genußmittel bietet dagegen 
Kemmerich's Fleiſch Pepton! Dieſes Prä⸗ 
parat, welches im Weſentlichen aus gelöſten oder 
künſtlich verdauten Eiweißſtoffen beſteht, wird direkt 
in den Säfteſtrom des Körpers übergeführt und äußert 
ſof ort feine belebende Wirkung. 


— — —-¼-— — — — — 
Handels-Uachrichten. 

Bank für Landwirthſchaft und Induſtrie, 
Kwilecki, Potocki & Ko. Nach dem Geſchäftsbericht 
betrug in 1888/89 der Reingewinn 207 408 Mark 
(＋ 12 180 M.). Wäre die Syrup⸗ und Stärkefabrik 
in Wronke mit ihren Ergebniſſen nicht zurückgeblieben. 
ſo wäre ein noch günſtigeres Ergebniß erzielt worden. 
In Zukunft wird die Fabrik auch auf die Herſtellung 
von Trockenſtärke und Kartoffelmehl eingerichtet. Die 
ordentliche Reſerve ward von 21252 M. auf 26 934 N., 
die außerordentliche von 1830 M. auf 2897 M. erhöht. 
Die Sparkaſſe der Bank hatte Juni einen Beſtand von 
540 738 Mk. (1888: 409 297). Landſchaftliche Kon⸗ 
verſionen reſp. Hypothekenregulirungen haben ſich bei 
der Bank zu einer gewiſſen Srezialität herausgebildet; 
fie hat deren im Jahre 1888/89 "über 8 000 000 Mk. 
beſorgt. 

— — — w' — — 
Submiſſions⸗Termine. 
Magiſtrat in Schulitz. Verkauf des Derholz⸗Ein⸗ 

chlages, auf dem Stamm, in den Jagen 12 und 
15 der Stadtforſt Schulitz in Höhe von 944 fm. 
Termin 9. Oktober, Vorm. 11 Uhr. 
Königl. Oberförſter Schirpitz. Verkauf ver⸗ 
ſchiedener Brennholzſortimente am 9. Oktober, von 
Vorm. 11 Uhr ab, im Gaſthauſe des Herrn 
Ferrari in Podgorz. 


Holztransport auf der Weichſel. 


Am 7. Oktober ſind eingegangen: Wladislaus 
Wrobel von Berl. Holz ⸗Komptoir ⸗Warſchau, an Vers 
kauf Schulitz und Danzig, 2 Traften 5809 Eichen⸗ 
Schwellen, 2750 Kiefern⸗Mauerlatten; Michael Schwedt 
von Löwenherz⸗Lemberg, an Ordre Schulitz u. Danzig 
3 Traften 3075 Kiefern Balken und Mauerlatten, 
1582 Eichen + Schwellen, 577 Kiefern Sleeper. 14424 
Eichen - Stabholz; Michael Schwedt von Löwenherz ⸗ 
Lemberg, an G. Blau » Stettin 1 Traft 177 Eichen ⸗ 
Plangons, 150 Kiefern » Kantholz; Karl Röhr von 
Schröder u. Komp⸗Osnaſoka, an Vallentin u. Komp.⸗ 


Berlin 1 Traft 9 Kiefern „Rundholz, 3395 Kiefern. 
Balken und Mauerlatten, 181 Kiefern ⸗Schwellen, 216 
Kiefern ⸗Sleeper. . 


2 —ͤ . —-nᷣͤ SET STERRBRREN.T 


Telegrauhiſche Börſen⸗Depeſche. 


Fonds: ſehr feſt. i 15 Oltbr⸗ 
Ruſſiſche Banknoten 211,95] 211,50 
Warſchau 8 Tag € . 211,25 210,75 
Deutſche Reichsanleihe 3½% » 103,30 103,50 
Pr. 4% Conſolss - 106,80 | 106,80 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 62.60 62,30 
do. Liquid. Pfandbriefe 57.10] 57,40 
Weſtpr. Pfandbr. 3½% neul. II. 101,00 | 101,00 


171,40 


Oeſterr. Banknoten 
237,80 | 236,20 


Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 


Weizen: gelb Oktober- November 186,00 186,29 
April⸗Mai 194,50 | 194,50 
Loco in New-Yorf 86. 85% 
Roggen: loco 161,00 160,00 
Oktober⸗November 162,20 | 160,20 
November- Dezember 163,20 161,50 
April⸗Mai 167,20 165,00 
Rüböl: Ottober 64,60] 64,80 
April-Mai 60,50 | 60,70 
Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 55,00| 54,80 
do mit 70 M. do. 34,90 34,80 
Okt 7er 33,60] 33,60 
April-Mai 70er 32,80] 32,90 


Wechſel⸗Diskont 40%; Lombard ⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 5¼%, für andere Effekten 6%. 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 7. Oktober. 
(v. Portratius u. Grothe.) 


Unverändert. 

Loco cont. 50er 55,70 Bf., —,— Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er 35,75 „ —,— „ —— 
Oktober 54,50 „ —.— „ a 

„ 34,50 „ A Fe 


Meteorologiſche Begbachtungen 


& Harom-] Thrcin. - ilßnitens|semege 
8 lot M. m. [o. C. X. en n 
613 hp. 757.0 PITF N 1 8 

9 Up. 763.2 lo C | 5 
717 ba. 757.2 [＋ 69 C 10 


Waſſerſtand am 7. Oktober, Nachm. 1 Uhr: 1,00 Meter 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Paris, 7. Oktober. Von den 
geſtern ſtattgefundenen Stichwahlen 
find 170 Ergebniſſe bekannt. 122 
Republikaner und Radikale, 48 Oppo⸗ 
ſitionelle. Außer den Kolonien ſind 
noch 15 ausſtehend. 


———A pp ̃—§ ꝙ . ⁰˙ —³m ⅛˙⁰i¼:j0½ e 


Den grössten Reichthum beſitzt nur 
Der, der geſund iſt. Geſundheit wird aber bei 
Erkrankung der Schleimhäute durch die An- 
wendung der Fays ächten Sodener 
Mineral- Pastillen, gewonnen aus den Salzen 
der zur Kur gebrauchten berühmten Gemeinde- Quellen 
No. III. und XVIII. am ſchnellſten und ſicherſten 
erzielt; dieſelben reizen nicht zu ſtark und ſind bei 
Kind, Mann und Greis anwendbar. In allen Apo- 
theken käuflich a 85 Pfg. 


PCC / / bbc 
Geschäfts -Eröffnung.] Volksgarten⸗Theater. 


Einem hochgeehrten Publikum von Wod- 8 (Holder je Egger) 
gorz und Umgegend erlaube mir ganz er. Dienſtag und Mittwoch 
gebenſt anzuzeigen, daß ich mit dem 1. October[Unwiderruflich nur zwei große 


de, Pipitr⸗ ud Speier ortellungen. 


Auftreten berühmter Künſtler: 


Schreibwanrens Handlung, Die nordd. Nachtigallen, 


verbunden mit Geſangs⸗Duettiſtinnen. 
n a Herr Paul Witte, Salon - Comiker. 


E Cigarren⸗Lager, . 
beugte 25 Neu n Mr. Floretty 


Bekanntmachung. 


Vom 15. d. Mts. ab wird die An 
nahme und Ausgabeſtelle des Kaiſerlichen 
Poſtamts 2 (Bahnhof), da ſich die auf 
dem Bahnſteige von der Eiſenbahn⸗Verwaltung 

emietheten Dienſträume für den ſtarken 
erkehr des Poſtamts zu klein erwieſen 
haben, nach dem auf dem Bahnhofe befind⸗ 
lichen reichseigenen Poſthauſe verlegt. 
In dem am Bahnſteig befindlichen Poſt · 
gebäude verbleibt nur der auf den Eiſen⸗ 
bahndienſt ſich erſtreckende Poſtbetrieb und 
die Annahme von Telegrammen. Bei der 
im reichseigenen Poſthauſe eingerichteten 
Schalterſtelle des Poſtamts wird außer der 


Thorn, im October 1889. 


Hierdurch beehre mich die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich hierſelbſt 


Breiteſtraße Nr. 459 (im eignen Hauſe) 


Cigarren⸗, 
ruſf. und türk. Cigaretten-, Rauch- und 


g Schnupftabak-Geſchäft 
I 


5 


unter der Firma 


Annahme und Ausgabe von ü dad a = 
der Telegraphendienſt ebenfalls wahrge⸗ — T K » 1 K Indem es mein Beſtreben fein wird, |; 3 j g 
nommen werden. ; 5 © 1 © 8 1 allen Anforderungen nach jeder Richtung hin n 1 r + 
Kaiſerliche Ober- Poſt-Direction eröffnet Habe. zu entfpredhen, empfehle ich mich breſſtrten Wa ug EN 2 
Danzig. Durch directe Verbindungen mit den größten und renommirteften Fabriken Hochachtend 8 0 ie : 
bin ich in den Stand geſetzt, den Wünſchen meiner geehrten Abnehmer in jeder Hin⸗ R. Villain. Frl. Elfrida Dorina, 


ſicht voll und ganz nachzukommen und bitte daher, mich in meinem Unternehmen 
gütigſt unterſtützen zu wollen. 


Adolph Aron's 


peditions-Comptoir 


befindet ſich vom 1. October er. 


Seglerstr. 119, 1 Tr. 


RR A Walzer und Liederſängerin. 
——ů—ů Truppe Brothers Milvon 
Für Zahnleidende. Herr und Frau Hort 


Schmerzloſe Zahn -Gperation mit ihrem weltberühmten 


Hochachtungsvoll 


St. Kobielski. 
See- --- 


0 i durch lokale Unaestheiie. theatre tintam 6 
neben dem Lott Comptoir. 28 N eatre tin aresque. 
515 werlhen Kandſchaft zur Nachricht 8 Künſtl. Zähne u. Plomben. Billets im Vorverkauf bei Herrn 
5 ich jetzt 1 a a = n Spec.: Goldfüllungen. e 0 See 
oppernieusſtr. r. D &, K 1 2 n 60, | 
wohne. Hochachtungsvoll 0 a amins I, ae In 456. SE RT E. 


Joh. Richert, Schuhmachermeiſter. 


Mein Geſchäft 


befindet ſich ſeit dem 1. Oktober in meinem 
Hauſe, 


Altstadt 297 


(früher J. Lange). 
G. Tews, Fleifchermeiiter. 
. ̃ 


Meine Werkſtätte 
befindet ſich 
Paulinerſtraße "ER 
im Keller des Muſeums. 

H. Rochna, Vöttchermeiſter. 
Daſelbſt kann P 1 Lehrling eintreten. 


Breiteſtraße Nr. 49. 1 HORN. Breiteſtraße Nr. 49. 
Den Eingang ſämmtlicher Neuheiten in 


Anzug- und Paletot-Stoffen, 


für Herbſt und Winter, zeigen ergebenſt an. 


Holländischen, Gacao, oncert 
aus ewogen 3 un Mk. 7 reitag, den 3 ober 
Wanillen- Nrud)+Chocolndel® —_ ages ne Den 


ohne Reh h p. Pfand 1 Mark in der Aula des Gymnaſtums 


Offerir SE 
Die erſte Wiener Caffee-Röſterei Herman Boldt. 


Neuſtädt. Markt 257. > 
Feinſte neue Aſtrachaner Opern- u. Concertſänger. 


BE A . Victoria ⸗ Saal. 
DER“ 1 41 bsen, Mittwoch, den 9. Oktober er. 


Tafel⸗Linſen, 2 Wurſteſſen g + 
weiße Bohnen und Hirſe Er Vurſt ie En ; 


Tricotagen. 
ufa 


Frauen- Schönheit?! 35 - 
Leberflecke, Mitesser, Gesichtsröthe sowie Sommersprossen 


und alle Unreinheiten des Teints werden durch 


Eau de Lys « LOHSE 


radical beseitigt und die rauheste, sprödeste Haut wird über Nacht 
weich, weiss und zart. 
ä Original-Flacon 1,50 und 3 Mark. 


Meine Wohnung befindet ſich v. 1. October LO E's Lilienmilch- Ife, de mildeste Toilette -Seito, 55 1 8 
Gerechteſtr Rr. 127 10 Try 2 zu oft die alleinige 9 Seit Se ve steck 75 3 une Streich-Con cert 
. 11 1 5 5 155 ai . t Beim Ankauf meiner Fabrikate achte man stets auf die Firma .. d. 0. 9 ph. von Den Kapelle des Aan von der 
. Wolff, akademiſch geprüfte Modiſtin Ri arwitz (8. Nr 61. 
$ > Fabrik feiner Parfumerien und Toilette-Seifen. ” Von 9 Uhr ab Schnittbillets: 20 Pfg. 


peiſekartoffeln, - 
1000 Cr. Aepfel S. er 


iſt jetzt 


Schillerſtraße 406, 2 Treppen 


Zu haben in allen guten Par fumerien, Droguerien eto. 


V — . —— — — 
und bitte etwaige Beſtellungen auf Unterricht in allen Lehrgegenſtänden zu kaufen geſucht. 85 S Uhr Abends: 
Bes f 0 I P theil N Schül ‚vr Offerten erbittet R. Rütz. 8 7 8 
Grabſteine n e Le l Be Friſchen Sauerkohl, brft Vinter⸗Verſammlung. 
pgefälligſt nach dort mir er zu laſſen. 5 0 Kl 7 ) 7 N ) PR eee e 2 Vorträge der Vereins Liedertafel. 1 
5. Goldbaum's Wwe. X 0 | N ‚ [Manier un Frion fun ene e Eee Der Vorftaud. 8 1 
werden ertheilt. Zu erfr. in d. Exp. d. Ztg. 2 6 bi 8. 
Mein Atelſer Pensionäre f dee Ein älterer Gehilfe, Thorner Beünten⸗Vtretn. 
für RL 0 Thorn, er Spee die u militärfrei, mit der Colonial, Material- u. Sonnabend, d. 12. Oet., 8 Uhr | 


Seitillationsbranche vollſtändig vertraut, 27 

der polniſchen Sprache mächtig, gegenwärtig Vergnügungsabend 

in Stellung, geſtützt auf Prima⸗Zeugniſſe, e im Schützenhause. suzum 
0 A r ge Sent, len gag: Abende en mit 
1. Novbr. cr. dauernde Stellung. efl. f > 

Offerten unt. „Gehilfe“ an d. Exp. d. Ztg. Hente Dienſtas: en eſſen mi 


10415 Steinſetzer muſikaliſch. Unterhaltung. 


J. Lüdtke, Bromb. Vorſt., 1. Linie. 
(Tagelohn oder Accord nach Uebereinkunft) 


werden von ſofort verlaugt in Pogorzelice, 
Bahnſtation Miloslaw, von a 
Zimmermeiſter H. Kosel in Zerkow. 


Tüchtige Schloſſergeſellen 


Gerechtestr. No. 128.| Breiteſtraße A 
B. Klapezynska. Abtheilung für | Bäckerſtraße 166, 2 Tr. 
vn 8 eee eee, | er A 0 3 nahe der Bahn⸗ 
; TE 30:8 Pr Artikel. Ein Kieslager, ſtrecke Marien⸗ 
Als 5 billig in guter Waare e e ee oe 

0 Z= er au u R 9 
In der Dampf ⸗Schneidemühle 


habe ich neu aufgenommen und empfehle ich, unter R. J. an d. Expedition d. Zeitung. 
jedoch nur jo lange der Vorrath reicht: EEE TEE ET ET EEE FETTE 
r 
Forst Thorn 
* F find täglich zu haben: 


Echte blaue emaillirte Einige Bierfüllapparate 
Gebrauchs⸗Gegenſtände, id diaet zu Haben bei 
Kiefern⸗Kloben 2 Claſſe 


. Meinas, Klempnermeiſter 
3. „ 


beſte Waare, als: Caſſerollen, 
Töpfe, Aufgebelöffel, Reibeiſen, Caffee un 


becher, Trichter 2c. 2c. Stück 50 Pf. ühmaſchinen! 
In Steingutwaare I hmafı 22 ſehr gut nähende 


e 
Einen mit den nöthigen Schulkenntniſſen 


1 ausgerüſteten jungen Mann fucht als 


m 
u. 
= 
= 
N 
= 
bar 1 
— 
— 
— 
= 
— 
+ 


ferner: j m : Nähmaſchinen find von 20—40 Mark zu % 
Knüppel, Leiterbäume, BUNT te Brodplatten 50 Pf. d. Sit verkaufen bei A. Seefeld, Gerechteſtr. 118 Lehrling 
Rundlatten u. Dachſtöcke, f derorirte !/ itermaaße 50 Pf. d. +4 Hoher Verdier Verdie n st!! Justus Wallis, Buchhandlung. 
ſowie Stubben decorirte 66 Milchtöpfe 50 Pf. d. Stck., \ Zu us N braucht Stefan Prylewski, | 4 ift die Farbe und der Geſchmack des 
zu dem billigen Preiſe von 6,50 N pfe 5 . Std., Wir ſuchen in jeder Stadt Ost. Weſt⸗ 1 Le rling Schuhmachermeiſter Kaffee- Getränkes, welchem bei der Be⸗ 
decorirte Waſchbecken, ſehr große, preußens, Pommerns, Poſens, Schleſiens,] Schillerſtraße Nr. 406. ' lang Kleinigkeit von Weber 8 


ro 4 Str. 
ine 50 Pf. d. St., decorirte Vorraths⸗ Brandenburgs x. Mnnoncenſammler fir 
IEh tonnen mit Schrift: Gries, Graupe, [SH rechen Anfang November cr. erſcheinendes 
2 Reis, M 2 * „Werk (Grundbeſitz⸗Adreßbuch), ebenſo Agen- 
Damen werden in und außer dem Fauſe Reis, Mehl ꝛc. ꝛc., 50 Pf. d. Stck.] ten oder Colporteure für den Verkauf des 
friſirt Jakobsſtr. 230 a, III. Ferner: letzteren. Offerten mit Angabe von nur 


iur. Tu 
Reinwollene Hemden⸗Flaue lle 1 l Ni N uten Referenzen sub W. 1666 beförd. 
Porzelan⸗Kichenſachen, eie. 2. Freter b er 


in allen Farben, a Elle 60 Pf. 
Baumgart & Biesenthal. blau unter Glaſur mit polirten Holz | berg I. Er- 

2 griffen, 

Meissner Zwiebelmuſter, 


Gardinen Die a 
als: Schaumlöffel, Schöpflöffel, Fiſch⸗ 
heber, Kochlöffel, Rührkeulen, Theeſiebe, II . eln Ur 
Leuchter, Senfgeitelle, desgl. viele 


a 20, 30, 40, 50 Pf. Gelegenheitskauf: 
* 
1 i 50 einer älteren deutſchen Feuer ⸗Verſiche⸗ 


Portiéren Stoffe, a Elle 20 Pf., bei 
Baumgart & Biesenthal. 
— * 
das Stück 5 rungs-Geſellſchaft iſt unter ſehr günſtigen 
BER" Diefe Artikel koſteten bisher Bedingungen zu vergeben. Pa’ Ya unter 


Si i A Carlsbader Kaffe Gewürz in Por⸗ 
Ein ordentliches Laufmädchen tionsſtücken zugeſetzt wurde. 12 5 


gut _ Amalie Grünberg. Gewürz iſt in Colonialv.-, Droguen⸗ 


Pferde anre und Delikateß⸗Handl. zu haben. 


kauft und zahlt die höchſten Preiſe 
P.Blasejewski, Bürſtenfabrikant, Eliſabethſtr 8. 


Dung ſof. zu verkaufen Strobandſtr. 74. 


Eine a zu a 
vom 15. Oktober zu beziehen oſter⸗ 
rate 312, 1l bei Lipke.. or ſelbſt wenn bereits gezapft, heilt ſchmerz⸗ 

und gefahrlos mein altbewährtes Mittel. 


Wohnung von 3 Zim. u. Zubeh., 1 Tr.,] Nä 50. Mea. : 
1 zu verm. Gerechteſtraße 104. Eichstädt. Nah gen. 20- Big. Narbe HansWeber in Steftin, 


ER ERSTEN RETTET TREE TEEN] F 
2 Benmtentnohntugen v.3 u. 4 Zim. 


zu vermiethen bei Beyer, Mocker. 
Mittelwohnung zu verm. Kloſterſtr 312, II. 
atharinenſtr. 207 elegante Wohnung, 
Entree, 3 Zim. ꝛc. ſofort zu vermiethen. 
Eine hohe Parterre-Wohnung, 
5 Zimmer, Cabinet und Zubehör, auch 


Henneberg's 


„Monopolseide“ 


DER Zricotagen, 
in Wolle und Baumwolle 

L. F. 60 an Ru dol os se 

das Doppelte. Bani, en ’ 


in ſehr großer Auswahl zu den allerbilligſten 
Preiſen, Normalhemden ſchon von Mk. 
Danzig eien... 
sche 3 
Dr. Spranger Seilſalbe 


50 Pf. an, empfehlen . 
Baumgart & Biesenthal 


Frößte Auswahl. Billigſte Preiſe.] Undli 5 5 2 
D Den Reſt heut gründlich veraltete Beinſchäden, fo-| Speicherräume und Pferdeställe, d. ist das Beste! 
TR 555 ; } 8 il \ wiefuochenfrahartige donde anne Re 1. October zu vermiethen * 
ven Herren Schneidermeiſtern meines Geſchäfts bin ich willens im Ganzen Zeit. Ebenſo jede andere Wunde ohne Aus. Robert Majewski, Seglerſtr. 119. Mir di t 
zeigen ergebenſt an, daß wir fämmt zu verkaufen, auch einzeln verkaufe zu] nahme, wie böſe Finger, Wurm, böſe F öblirtes Jin mer von Tofort au ber 
liche Futterſachen BE in billigen Preiſen aus. Bruſt, erfrorene Glieder, Larbunkel⸗ M nietben Pauline ir 1 17 = 
größter Auswahl auf Lager halten M. Dems K a, Nein ꝛc. Benimmt Hitze und Schmerzen. CCCCCCC JE EL 
und zu den billigſten Preiſen abgeben. Gerechteſtraße 122. erhütet wildes Fleiſch. Zieht jedes Ge. 1 möbl. Zim. I vernt. Gerechteſtr. 106, Tr Din ſchwerer Arbeitswagen 
Insbeſondere empfehlen Steppfutter in — ſchwür, ohne zu ſchneiden, gelind und 2 Wohnungen von 3 Stuben, Küche und billig zu verkaufen. Näheres bei 
Atlas und Zanella, ſchwarze und cou. Ia holländiſche ſicher auf, Bei Huſten, Halsſchmerz, Zubehör vermiethet M. Berlo witz. F. Roesler in Kl.-Mock 
leurte Cloths, wollene, halbwollene und T er ff; a Drüſen, Kreuzſchm., Quetſch., Reißen, Eine Wohnung, 3 Sim. und Zubehör Wohnung, 5 Sim. und Zubehör FE. Koesier in A. Mocker. 
baumwollene Paletot Futter, ſeidene aD N Sell „Gicht tritt ſofort Linderung ein. Zu haben zu vermiethen Heiligegeiſtſtr. 176 ll. 
Sammetkragen, Aermelfutter werthvollſtes St ittel (nicht zu ver⸗ 1 * e r e M. Zim, pt., m. Kab. zu verm Strobandſtr.22 r. 3 
fe wechfeln mit biegen minderimert Torf leren 3. ® hit ie en Taſchen e ot Weile vonTo: 
j 777 ; j u erloren ehäkelte Becken u. 8 * mit Remiſe von ſo⸗ 
Baumgart M Biesenthal offerirt p jetzt und Winter franco jeder V tuch, gezeich. L. D., von Mocker bis zur 1 Pferdeſta fort zu vermiethen den „Thorner Oſtdeutſchen 
e eee e Vahußation in gepr. Ballen waggonweiſe] Stadt Geg. Beloh abzug Brückenſtr.44 1Tr. bei C. Habermann, Schillerſtr. 407. Zeitung“ kauft zurück ö 
Größte Auswahl. Billigste Breite. © M. Werner, Posen, Eine fd. un mit Kette verloren ge. (Fin Pferdeftalt billig bon ſofork zu ver» die E 2 5 
Saaten, Kartoffeln. Dünger⸗Geſchäft. gangen Abzug. geg. Beloh.Brückenſtr 35.] W miethen Bäckerſtraße 225. E rbedition. { 


Fur Die Hedattio, veruumwortib: wun au Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. f 


